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ZEITALTER

eigen waren, das im feuer schmiedete und durch dasselbe element seine

leichen zerstörte, deren asche in irdnen kriigen beisetzte, ackerbau,
Weberei und schiffart kannte, endlich ein eisenalter, welches wieder

unverbrannte leichen in hiigel begrabend eiserne waffen und Schrift be

sessen habe. Diesen kennzeichen gemäsz pflegt man die aufgefundnen

denkmäler zu ordnen und sorgsam zu betrachten; es scheint einleuch

tend dasz jene steingriifte den riesenbetten der sage entsprechen und

der Volksglaube versetzt die unterirdischen schmiede des zwergstamms

mit ihren schätzen unmittelbar in die grabhügel der ehernen zeit*, so

Jasz mit der eisernen das treiben und die kraft des menschlichen ge-

schlechts eingetreten wäre.

Als oberste frage erhebt sich aber nun hierbei, inwiefern die ge

wonnene Unterscheidung auf bestimmte Völker der geschichte anwen-

üung leide, ob sie stufen eines und desselben Stamms Zusage, oder bei

lern unablässigen Wechsel vieler hintereinander von verschiednen gel-

en müsse? jene mythischen Zeitalter gründeten sich auf wiederholte

chöpfung und die goldnen menschen waren nicht einer abkunft mit

en eisernen, riesen zwerge menschen jede für sich besonders entspros-

 en. Wenn aber auch, und dafür streitet manches, das historische

teinalter einem eignen volkschlag überwiesen werden darf, scheint es

_esto bedenklicher erzaltcr und eisenalter auf ungleiche volkstämme zu

beziehen und nicht nach dem fortschritt eines und desselben auszu

legen. mag man immer befugt sein zu der annahme, dasz gebrauch

des erzes und goldes dem des silbers und eisens vorausgehe und nach

dieser folge die Waffenschmiedekunst sich ausgebildet habe; es wird

schwer bleiben zu erhärten, dasz in einzelnen ländern das erz nicht

länger gedauert, das eisen nicht früher begonnen haben könne.

So lange diese zweifei dauern, so lange nicht sichere merkmale

aus der form der waffen, des schmucks und aller geräthe gewonnen

werden, die den ausschlag gäben, scheint die älteste geschichte der

europäischen Völker hier keine eigentliche aufklärung zu erlangen, wie

manches willkommne für sitten und gebrauche daraus hervorgehn mag.
An dem ehernen Zeitalter scheitert alle mühe der forscher; sie haben

sich um die reihe berechtigt zu der annahme gehalten, bald dasz es

den Reiten, bald den Deutschen gehöre, und es scheint, Slaven hätten

gleich starke ansprüche darauf zu erheben, wer Deutschen steinhäm-

mer, Kelten eherne waffen beimiszt, musz die riesengräber von dem

gebrauch der sleinwaffen absondern und unser volk aus der mitte und

dem vorschritt seiner entwicklung reiszen; weit naturgemäszer ist es

das eherne zeitaller Kellen, Deutschen, Slaven und allen übrigen Völ

kern auf ähnliche weise, wenn auch nicht zugleich einzuräumen und

aus ihm für jedes einzelne volk den Übergang in die zeit zu finden,

wo das eisengeräth sich verbreitete. Ein neulicher anziehender fund

in Schwaben hat sogenannte todtenbäume, d. h. zur leichbestattung aus-

gehölte eichstämme an den tag gebracht, die nicht unwahrscheinlich

* Miillenhoffs sagen no. 384. 385 und Lisch jahrb. 11, 366.
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